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Zum Sonntag

Brot der Hoffnung
Ein deutscher Professor der 
Medizin starb, und seine Söhne 
lösten seinen Haushalt auf. Die 
Mutter war schon lange vorher 
gestorben und der Vater hatte 
mit einer langjährigen Haus-
hälterin allein gelebt. Im 
Arbeitszimmer des Vaters 
fanden die Söhne neben vielen 
wertvollen Dingen in einem 
Schrank ein steinhartes, ver-
trocknetes, halbes Brot. Die 
Haushälterin wusste, was es 
damit auf sich hatte.

In den ersten Jahren nach dem 
Krieg war der Professor tod-
krank. Da schickte ihm ein 
guter Freund ein halbes Brot, 
damit der Professor etwas zu 
essen hatte. Der aber dachte an 
die viel jüngere Tochter eines 
Nachbarn und liess dem Mäd-
chen das Brot schicken. Die 
Nachbarsfamilie mochte das 
wertvolle Brot nicht für sich 
behalten und gab es weiter an 
eine arme alte Witwe, die in 
einer kleinen Dachkammer 
hauste. Die alte Frau brachte 
das Brot ihrer Tochter, die mit 
zwei kleinen Kindern ein paar 
Häuser weiter wohnte und 
nichts zu essen hatte für die 
Kinder. Die Mutter dachte, als 
sie das Brot bekam, an den 
Medizinprofessor, der tod-
krank lag. Sie sagte sich, dass 
er ihrem Jungen das Leben 
gerettet und kein Geld dafür 
genommen hatte. Nun hatte sie 
die Gelegenheit, es ihm zu 
danken, und liess ihm das Brot 
bringen.

«Wir haben das Brot sofort 
wiedererkannt», sagte die 
Haushälterin, «an ihm klebte 
immer noch ein kleines Papier-
stückchen.» Als der Professor 
sein Brot wieder in der Hand 

hielt, sagte er: «Solange noch 
Menschen unter uns leben, die 
so handeln, brauchen wir keine 
Angst vor der Zukunft zu 
haben. Dies Brot hat viele satt 
gemacht, obwohl keiner davon 
gegessen hat. Dies Brot ist 
heilig. Es gehört Gott!» 

So legte er es in den Schrank. 
Er wollte es immer wieder 
ansehen, wenn er mal nicht 
weiterwusste und die Hoff-
nung verlor. Es war sein Brot 
der Hoffnung.

Krisenzeiten können solche 
Brote der Hoffnung hervor-
bringen und in ihnen brauchen 
wir sie. In Krisenzeiten erken-
nen wir vielleicht erst auf wen 
wir uns verlassen können und 
auch, dass wir uns auf andere 
verlassen können. Gut mög-
lich, dass gerade die letzte Zeit 
beim einen oder anderen so 
ein Zeichen der Hoffnung hat 
wachsen lassen: Der junge 
Nachbar, den man nur vom 
Grüssen kannte und der jetzt 
zuverlässig für einen einkaufen 
ging oder der anonyme Brief-
umschlag im Briefkasten, der 
einen namhaften Geldbetrag 
enthielt, als es als Selbststän-
digerwerbende kaum mehr 
etwas zu verdienen gab. Eine 
Einkaufstasche oder ein Brief-
umschlag der Hoffnung oder 
sonst ein Zeichen, dass es wert 
ist, aufgehoben zu werden. Das 
daran erinnert, dass wir hoff-
nungsvoll in die Zukunft 
blicken dürfen, weil bekannte 
oder uns unbekannte Men-
schen und auch Gott immer 
wieder bereit sind uns zu 
helfen.

Martin Frey, Pfarrer,  
Grabs-Gams

SOS am Wochenende

Wichtige Telefonnummern
Polizeinotruf� 117
Feuermeldestelle, Ölwehr� 118
Notfall-Nummer� 144
Ärztlicher Bereitschaftsdienst
(bei Hausarzt-Abwesenheit)
Notfallnummer� 0900 740 742
(ganze Region Werdenberg)
Kosten: 1 Franken pro Minute
Notfallnummer� 0842 965 965
(Obertoggenburg, Wildhaus bis 
Krummenau). Kontaktieren Sie 
immer zuerst Ihren Hausarzt! 
MediCall Pizol Care-Ärzte
für nicht dringliche medizinische 
Auskünfte (Fr. 1.80 pro Minute) 	
� 0900 081 081
Spital Grabs� 081 772 51 11
Apotheke Wochenenddienst
TopPharm Engel Apotheke: Bal-
zers, Landstrasse 20. Sonntags 
geöffnet: 9 bis 13 Uhr
� 00 423 232 92 32
Schlossapotheke: Vaduz, Aeule-
strasse 60. Sonntags geöffnet: 
10 bis 11.30 Uhr 
� 00 423 233 25 30
Katholische Seelsorge
� 081 750 60 50

Die Dargebotene Hand� 143
Pannendienst  
ganzes W&O-Gebiet (TCS) �140
Autohilfe Toggenburg 
� 071 988 11 91, 071 988 37 17
Tierarzt-Sonntagsdienst
Über den Telefonbeantworter 
des ortsansässigen Tierarztes ist 
der Name des diensthabenden 
Arztes zu erfahren.
Post Buchs� 0848 888 888
Bahnhof Buchs� 051 228 72 22

Todesanzeigen� 081 750 02 01
Annahmeschluss für Todesan-
zeigen für die nächste Ausgabe 
im W&O: Montag bis Freitag bis 
spätestens 15 Uhr; für die Mon-
tagsausgabe bis Freitag 15 Uhr. 
Annahmeschluss für Todesan-
zeigen in der Grossauflage vom 
Donnerstag: Dienstag bis 10 Uhr. 
E-Mail: inserate@wundo.ch
Trauerzirkulare: bmedien, Bahn-
hofstrasse 14, 9470 Buchs. Wäh-
rend Büro-Öffnungszeiten von 
Montag bis Freitag. Kontakt: 
Telefon 081 750 02 02, info@
bmedien.ch

Etwas Spezielles gehört oder gesehen?
Lassen Sie es den W&O wissen. Wir kümmern uns darum. 
Tel. 081 750 02 01 • redaktion@wundo.ch

Jauchzer aus der Baumkrone
Baumpflegespezialisten waren am Freitag in Sevelen in luftiger Höhe im Einsatz.

Heini Schwendener

Sevelen  Wenn die Profis der 
Firma Baum Welt AG aus Heri-
sau morgens ihr Tagwerk star-
ten, geht es fast immer hoch hin-
auf. Die Bäume, die meist ihr 
Arbeitsfeld werden, verwandeln 
sich in Kürze in eine Art Kletter-
park. So auch am Freitag an der 
Hostetgass in Sevelen. Zu fünft 
hängt das Team von Res Ram
sauer, dem Inhaber der Baum 
Welt AG, an Seilen in der mäch-
tigen und ausladenden Robinie 
und schneidet sie zurück. 

Auftraggeber ist Peter Eng-
ler. Er verfolgt das fröhliche 
Treiben der Baumprofis vom 
Boden aus mit Ehrfurcht vor der 
Leistung, welche eine Frau und 
vier Männer verrichten. Sie tun 
dies mit sichtlicher und auch 
hörbarer Freude. Wie Ballett-
tänzer an Seilen bewegen sie 
sich hoch oben, machen die ver-
rücktesten Verrenkungen und – 
für staunend zusehende Laien – 
die waghalsigsten Kletterpar-
tien, um Äste abzusägen. Trotz 
der körperlichen Strapazen 
scherzen sie unentwegt mitein-

ander, obwohl sie sich im Di-
ckicht der Äste und Blätter kaum 
sehen. «Wer hat meine Säge ge-
klaut?», heisst es da beispiels-
weise, obwohl doch alle in unter-
schiedlichen Teilen des Baums 
hängen. Zwischendurch lässt 
wieder jemand einen lauten 
Jauchzer los, wenn er einen be-
sonders grossen Ast gekappt 
oder sich in eine besonderes ver-
renkte Stellung gebracht hat. 
Und als es in der Ferne blitzt und 
donnert und über Sevelen hefti-

ger Regen fällt, der die Arbeit 
der Baumprofis weiter er-
schwert, tönt es aus der Baum-
krone: «Räge, Räge, Tröpfli, es 
rägnet uf mis Chöpfli.» Ganz 
klar: Dieses Team hat grosse 
Freude an seiner Arbeit.

Die Robinie und die Linde 
an der Hostetgass sind beide alt, 
die Robinie schon um die 
150  Jahre (vgl. Titelseite) und 
auch die Linde dürfte ihr kaum 
nachstehen. Es braucht spezia-
lisierte Unternehmen, um sol-

che Baumriesen zu schneiden. 
Da konnte Peter Engler, der Prä-
sident der Ortsgemeinde Seve-
len ist, nicht einfach die Fach-
leute der Forstgemeinschaft 
Grabus verpflichten. «Wir sind 
Baumpflegespezialisten HF», 
sagt Res Ramsauer mit Stolz. 
Seine Leute haben nach ihrer 
Berufslehre auch noch eine drei-
jährige Weiterbildung absol-
viert. Sie erledigen alle Arbeiten 
im Zusammenhang mit Bäu-
men, sind aber meist für solch 
delikate Aufgaben wie am Frei-
tag in Sevelen im Einsatz.

Die Robinie, auch Falsche 
Akazie genannt, wurde Anfang 
des 17. Jahrhunderts von Ameri-
ka nach Europa eingeführt. Heu-
te gilt sie als Neophyt, deren 
Ökobilanz aber je nach Standort 
nicht wirklich schlecht ist. Der 
Stammdurchmesser kann über 
einen Meter erreichen. Charak-
teristisch ist die tief gefurchte, 
meist längsrissige Borke. Nicht 
nur Peter Engler ist vom mäch-
tigen Baum angetan. Res Ram-
sauer sagt: «Diese Seveler Robi-
nie ist sehr speziell, sie ist eben-
so breit wie hoch.»

�

«Diese Seveler 
Robinie ist 
sehr speziell, 
sie ist ebenso 
breit wie 
hoch.»

Res Ramsauer
Inhaber der Baum Welt AG
 

Selbst mit dem Rücken zum Boden in der Robinie hängend können die Baum-Welt-Profis noch arbeiten. � Bilder: Heini Schwendener

Die Baumpflegspezialisten HF arbeiten sich in luf-
tiger Höhe mit ihren Sägen durch die Robinie.

Die rund 40 Meter hohe Linde neben der Robinie 
wird am Nachmittag zurückgeschnitten.

Am Klettergurt hängt viel Sicherungsmaterial und Werkzeug. �


